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WIESENBACH 
Historische Namensformen 
Wisinbach <764, um 11;6), Wisenpach (1:U9), Wesenbach (1229), Wysentbach (1;;7). 
Politische und kirchliche Topographie 
E1senzgau, Herrschaft der Grafen von LauIfen, Kurpfalz (1;;0); Diözese Worms, 
Archidiakonat St. Peter zu Wimpfen. Heute: Rhein-Neckar-Kreis; Erzdiözese Frei-
burg. 
Patron der Propstei 
Georg. Nebenpatrone: Benignus und Mammes (7). 
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Geschichtlicher Oberblick 
Nachdem. die Grafen von Lauffen, Besitzer der Burg von Wiesenbach, im 12. Jahr-
hundert auf dem Dilsberg (Rhein-Neck ar-Kreis) eine neue Burg errichtet hatten, 
schenkten sie ihren Besitz in Wiesenbach an das Kloster --+Ellwangen. Die 
Schenkung erfolgte wohl vor 1.1.36, da aus dieser Zeit die gefälschte Urkunde 
Suonhars stammt (angeblich 764), in der der ellwangische Besitz in Wiesenbach 
bereits als Schenkung Suonhars aufgenommen ist. Um 1200 verlegte Ellwangen 
den Sitz seiner Propstei in --+Schriesheim, von der aus der ellwangische Streube-
sitz an der Bergstraße und im Elsenzgau verwaltet wurde, nach Wiesenbach. 
Durch die Schenkung der Grafen von Lauffen hatte sich der Schwerpunkt des 
ellwangischen Besitzes nach Wiesenbach verschoben, zumal Ellwangen unter 
Abt HeImrich (1.1.18-1.1.367) Einbußen an seinen Rechten in Schriesheim, Hand-
schuhsheim und Nußloch (alle Rhein-Neckar-Kreis) hinnehmen mußte. 1.229 ist 
erstmals ein Propst in Wiesenbach bezeugt. Die Geschichte der Propstei im 14. 
Jahrhundert ist weitgehend unbekannt; erst in ihrer Spätzeit wird die überlie-
ferung reichlicher. König Karl IV. verlieh Abt Kuno von Ellwangen 1347 das 
Asylrecht für den Freihof (später Schultheißenhof) in Wiesloch und bestätigte alle 
älteren ellwangischen Rechte. Im 15. Jahrhundert geriet die Propstei wie das Mut-
terkloster in wirtschaftliche Schwierigkeiten. Der Chronist Georg Widmann be-
richtete, es sei "schlecht alda gehaußet worden". Propst Rudolph von überkingen 
mußte 1427 seine Mißwirtschaft eingestehen und versprechen, sich künftig ganz 
den Anweisungen der Ellwanger Abtei zu fügen. 1434 nahm das Mutterkloster 
den Propst "von Sparung wegen" nach Ellwangen und ließ die Propstei, die von 
"Brunst, Waßer, Wetters und anderer Schaden wegen in Unbaw und Schuldt 
kommen" nur noch von einem Weltpriester versehen. Auch unter dem neuen 
Propst Johannes Stralenberger (1436) ließ sich der Niedergang nicht aufhalten. 
Kurfürst Friedrich 1. erließ der Wiesenbacher Propstei 1455 die seit alters den 
Pfalzgrafen zustehenden Fronen und Atzung gegen eine jährliche Abgabe 
von 40 lb hl und die Verpflichtung, wöchentlich mindestens zwei Messen zu 
~~ . 
1450 wurde der übergang der Propstei an das Zisterzienserkloster Schönau 
(Rhein-Neckar-Kreis) eingeleitet, als das Kloster Ellwangen bei Schön au ein 
Darlehen aufnahm und dafür Güter in Wiesenbach zum Pfand setzte. Bis 1452 
hatte sich die Darlehenssumme auf 3900 fl erhöht. Am 8. September 1480 ver-
kaufte Ellwangen die Propstei für 1.200 fl an das Augustinerkloster in Heidel-
berg, nachdem schon vorher der Widumhof in Wies loch mit anderem Außenbe-
sitz an Schönau abgetreten werden mußte. 1482 erwarb p~önau die Propstei 
von dem Heidelberger Augustinerkloster und löste gleichzeitig die Abgabe von 
40 lb hl an die Pfalz ab. Nach der Aufhebung Schönaus kam Wiesenbach um 
1560 unter die Geistliche Administration, wobei seine Besitzungen mit denen des 
Klosters Lobenfeld (Rhein-Neckar-Kreis) zu einer Schaffnerei vereinigt wurden. 
Bei der Teilung des Kirchengutes 1801 kam die Schaffnerei Lobenfeld an die 
Katholische Kirchenschaffnerei, von der sie noch heute verwaltet wird. 
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Grundhe"sdlaft und Vogtei 
Die Propstei Wiesenbach besaß ursprünglich wohl geschlossen die Grundherr-
schaft in Wiesenbach (um 1.740 noch zwei Drittel), dazu Höfe und Mühlen in 
Nußloch, Meckesheim, Reilsheim, Bammental, Spechbach und Waldwimmers-
bach. Bei ihrem Verkauf im 1.5. Jahrhundert bezog sie noch Gülten und Ein-
künfte aus Meckesheim, Mauer, Bammental, Dilsberg, Langenzell, Eschel-
bronn, Zuzenhausen, Reilsheim, Lobenfeld, Spechbach, Waldwimmersbach, Nek-
kargemünd und Nußloch (alle Rhein-Neckar-Kreis). Aus der älteren Schrieshei-
mer Besitzmasse stammten dabei wohl nur noch die Einkünfte aus Nußloch. Die 
Wiesenbacher Grundherrschaft war in einem Kammergericht organisiert, dessen 
Ordnung in einer Abschrift von 1.751. erhalten ist. Es umfaßte die Dörfer Wiesen-
bach, Langenzell, Meckesheim, Reilsheim und Bammental. Jährlich tagte es sechs-
mal in der Propstei, dreimal ungeboten, sonst auf Gebot des Propstes. Den Vor-
sitz hatte der pfälzische Schultheiß; neue Richter wurden auf Vorschlag der Herr-
schaft und des Propstes ernannt. Mit der Reformation ging das Gericht anschei-
nend ein. 
Die Grafen von Lauffen, später die Pfalzgrafen als ihre Rechtsnachfolger, übten 
über die ellwangischen Güter im Elsenzgau die Teilvogtei aus. Vor 1.229 hatten 
die ellwangischen Vögte, die Grafen Konrad und Ludwig von Oettingen auch in 
Wiesenbach bestimmte Vogteiansprüche erhoben, auf die sie 1.229 jedoch verzich-
ten mußten. 
Daten zur Bau- und Kunstgescnicnte 
Die ellwangische Propstei stand mit großer Wahrscheinlichkeit an der Stelle des ur-
sprünglichen Adelshofes der Grafen von Lauffen. Nach einem Inventar von 1441 dürf-
ten die Ausmaße der Propstei nicht sehr bedeutend gewesen sein. Neben einem Wohn-
gebäude für den Propst, Magd und Wirtschafterin gehörten ein Torhaus, Scheuer und 
Stallungen sowie die St. Georgskapelle, die 1451 Münster genannt wurde, dazu. 1735 
wurde die Kapelle abgebrochen, um dem Neubau der katholischen Kirche Platz zu 
machen. 
PRöPSTE VON WIESENBACH 
S [igfried 7]. 
Heinrich von Sontheim 
Dietrich Herbst 
Rudolph von Oberkingen 
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